
GESUNDHEITSBEZOGENE CHANCENGLEICHHEIT 
WIE KÖNNEN WIR UNSER UMFELD GESUNDHEITSFÖRDERND GESTALTEN?

Generell gilt in der Schweiz:  je höher die sozioökonomische Position einer 
Person, desto besser ist ihr Gesundheitszustand (soziales Gefälle).

Homosexuelle Jugendliche 
haben ein signifikant höheres 
Risiko, an Depressionen zu 
erkranken und Suizidversuche 
zu unternehmen als 
heterosexuelle Jugendliche.

Ein wachsender Teil der Bevölkerung verzichtet aus finanziellen Gründen auf ärztliche 
und zahnärztliche Konsultationen oder geht zu spät in die Notaufnahme, wodurch die 
Gesundheitskosten steigen.

Ungleichheiten im Gesundheitsbereich 
verringern den sozialen Zusammenhalt 
und verursachen Gesundheitskosten 
von rund 16 Milliarden CHF pro
Jahr sowie einen wirtschaftlichen 
Schaden von mehr als 60 Milliarden CHF.

PROBLEMATIK

Eine wirksame städtebauliche Massnahme ist, eine soziale und kulturelle Durchmischung in 
Wohnvierteln zu gewährleisten, z.B. durch die Bereitstellung von erschwinglichem Wohnraum.

Da die Schule alle Schüler*innen erreicht, bietet sie einen Rahmen für die Förderung 
der Gesundheit und die Beseitigung von Ungleichheiten.

Damit die gesündeste Wahl einfach ist.

Gesundheitsdienste in unmittelbarer Nähe der Bevölkerung, die finanziell 
erschwinglich sind und eine Betreuungsstruktur zur Verfügung stellen, ermöglichen es, 
die Schwelle für den Zugang zu Versorgungseinrichtungen zu senken.

Ausbildungs- und Wiedereingliederungsprogramme, die auf benachteiligte 
Menschen zugeschnitten sind, tragen zum Schutz ihrer psychischen Gesundheit und 
zur Verbesserung ihres wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Kapitals bei.

Menschen mit Migrationshintergrund sind besonders betroffen, zum Beispiel 
im Hinblick auf Präventions- und Vorsorgemassnahmen.
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